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Das zentrale Anliegen des �ußerlich
ansprechenden Bandes mit dem ins
Auge fallenden, etwas reißerischen
Titel wird durch denUntertitel „Kitchen
Science Explained“ ausgedr!ckt. Also
wieder ein Buch, das sich mit der
Chemie des Kochens besch�ftigt. In
den letzten zehn Jahren ist eine ganze
Reihe B!cher dieses Inhalts erschienen,
von denen die wichtigsten in dieser
Zeitschrift schon besprochen wurden.
Bringt diese Publikation nun wirklich
etwas Neues, oder wird das Bekannte
zumindest gut dargeboten?

Man erf�hrt noch vor dem Vorwort,
dass von Robert T. Wolke schon einige
popul�rwissenschaftliche B!cher er-
schienen sind, in deren Titel der Name
Einsteins zitiert wird. Hier hat er, eme-
ritierter Chemieprofessor, mehr haupt-
als nebenberuflich Wissenschafts-
journalist mit Schwerpunkt „Chemie in
der K!che“ und Hobbykoch, sich mit
seiner Ehefrau und Coautorin Marlene
Parrish, einer Gastrokritikerin und
Hauswirtschaftslehrerin, zusammenge-
tan, um dieses Buch zu schreiben.

Das Ergebnis kann sich mehr als
sehen lassen, es ist hervorragend! Es ist
sicherlich das beste Buch in seinem
Genre, das auf dem Markt ist. Die
wissenschaftliche Exaktheit, aber auch

die notwendige K!rze bei der Beschrei-
bung chemischer oder physikalischer
Vorg�nge bei weitestgehender Ver-
st�ndlichkeit f!r Nichtchemiker, die
sehr anschauliche, ja spannende Dik-
tion, die h�ufige Verwendung humor-
voller Sentenzen, das konsequente, stets
streng sachliche Vorgehen gegen weit
verbreitete Vorurteile und Fehlinforma-
tionen bei Lebensmitteln und deren
Zubereitung sind in dieser Kombination
einzigartig. Besonders die !berall ein-
gestreuten Rezepte sind von einer Klar-
heit in der Angabe von Zutaten,
Mengen und Arbeitsvorschriften, die
die meisten von Profik;chen geschrie-
benen Kochb!cher vermissen lassen.
Vielleicht sind die franz;sisch inspirier-
ten Rezepte von Herv< This noch le-
ckerer, aber die hier vorliegenden sind
schriftstellerisch vollendet.

Besonders gut gefallen die Kapitel
!ber den Zucker, wo konsequent mit
der schier unausrottbaren M�r vom
„ungesunden raffinierten“ Zucker auf-
ger�umt wird, !ber das Salz in seinen
verschiedenen Formen, !ber das Fett,
das endlich einmal chemisch anschau-
lich dargestellt wird, !ber Fleisch und
Fisch und ihre unterschiedlichen Gar-
zeiten, vor allem aber die Ausf!hrungen
zu den Kochutensilien. Nirgends wird
die Mikrowelle so exakt richtig, so klar
und verst�ndlich, dabei locker und
humorvoll beschrieben, gipfelnd in der
Antwort auf die Frage „Can the micro-
waves leak out the box and cook the
cook?“ Auch die Besprechung von
Bratpfannen, sei es die des besten
Materials f!r die Pfanne selbst, sei es
die der Beschichtung, ist exzellent.

Nur Lob, keine Einw�nde? Doch,
leider ein ganz gravierender. Das Buch
ist ausschließlich f!r Amerikaner
geschrieben. Nicht die englische Spra-
che in ihrer amerikanischen Version ist
das Hindernis, noch nicht einmal die
konsequente Verwendung nichtmetri-
scher oder uns fremder Maßeinheiten
(cup, tablespoon, quart, ounce, 8F), es ist
vielmehr die ganze F!lle der Ausdr!cke
aus dem amerikanischen Alltagsleben,
die uns auf jeder Seite entgegenspringt
und die Lekt!re problematisch werden
l�sst. Ausdr!cke wie „prime rib“ oder
„sirloin“, die Vorstellung der „Marga-
rita“ als eines jedermann bekannten
Getr�nks, Angaben wie das Dicken mit
Pfeilwurzmehl oder das S!ßen mit

„high-fructose corn syrup“, die Bezeich-
nung „decaf“ f!r die !bliche Version des
Kaffees, ja selbst die Behandlung der
„doggie box“ aus Polystyrol und ihrer
Probleme beim Aufw�rmen in der
Mikrowelle beziehen sich allesamt
doch sehr auf amerikanische Verh�lt-
nisse. Weniger st;rend, aber auch unn;-
tig, sind witzig gemeinte sprachliche
L�ssigkeiten („Lemme ?splain it to
ya“).

Fazit: Ein wunderbares Buch, k;st-
lich zu lesen f!r diejenigen, die mit dem
amerikanischen Leben vertraut sind, die
hohe Exaktheit des Beschriebenen
sch�tzen und die oft feine Ironie ge-
n!sslich goutieren k;nnen.

Peter Weyerstahl
Institut f#r Chemie
Technische Universit+t Berlin
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Das Buch „De Artes Chemiae“ wendet
sich an alle, die sich f!r die Geschichte
der Chemie interessieren oder f!r die
Stadt Leipzig und seine sch;nen Samm-
lungen sowie f!r die altehrw!rdige
Alma Mater Lipsiensis – oder f!r alles
zusammen in Gestalt historischer
Schriftst!cke, von Skulpturen, Portrait-
gem�lden oder Genredarstellungen von
Alchemistenk!chen und Laboratorien.

Die beiden Autoren haben sorgf�ltig
und mit erkennbarer Freude die
Themen „Chemie in der Kunst“ und
„Kunst in der Chemie“ recherchiert,
alles in historischer Sicht und auf Leip-
zig bezogen. Nat!rlich ist das Anliegen
nicht neu, das Werden einer Naturwis-

B�cher

5544 5 2003 Wiley-VCH Verlag GmbH & Co. KGaA, Weinheim www.angewandte.de Angew. Chem. 2003, 115, 5544 – 5547

http://www.angewandte.de


senschaft in k!nstlerischer und histori-
scher Dokumentation zu verfolgen – die
Autoren selbst nennen im Einleitungs-
kapitel eine Reihe derartiger Arbeiten –,
denn die Beziehungen von Kunst und
Wissenschaft beeindruckten seit jeher
K!nstler, Historiker und Naturforscher.
Die vorliegende Geschichte der Chemie
in Leipzig aus dem Blickwinkel archiva-
risch und k!nstlerisch versierter Wis-
senschaftshistoriker, weit gefasst und
anschaulich gestaltet, bereichert die
Stadtliteratur und ist ein w!rdiger Bei-
trag zur Vorbereitung des 600. Jahres-
tages der Gr!ndung der Leipziger Uni-
versit�t im Jahre 2009.

Die Vorgehensweise der Autoren ist
chronologisch und in Anbetracht der
F!lle von Lebens-, Schaffens- und ande-
ren Daten, noch zumal angereichert
durch eine Reihe spezieller Chemiker-
und K!nstlerbiographien, die einzig
m;gliche. Eigene k!nstlerische Ein-
sch�tzungen werden (fast immer) ver-
mieden, denn es geht darum, Werke und
Dokumente vorzustellen, nicht �sthe-
tisch zu interpretieren.

Im Einf!hrungskapitel wird der
Leser von verschiedenen Seiten an
Farben, Formen, kristalline und archi-
tektonische Strukturen sowie Beispiele
k!nstlerischer Anregungen herange-
f!hrt. Es bleibt jedem !berlassen zu
akzeptieren oder nicht, inwieweit die
Kompositionsstudie innerhalb einer
Bildebene von W. Kandinsky einer ste-
reoskopischen FeII4 -Gitterarchitektur
entspricht, anregend ist es sicherlich.

Die Gra der Alchemie wird im
ersten Kapitel in Bildwerken aus
verschiedensten Herkunftsl�ndern und
Epochen dargestellt, sofern sie im Besitz
Leipziger Sammlungen sind. Nach unse-
rer Ansicht ergeben sich gerade aus
diesem Modus der Zusammenstellung
interessante kulturhistorische Blickwin-
kel – von Ggypten bis Europa oder von
Paracelsus-Bildnissen aus dem 16. Jahr-
hundert bis zu Lithographien des Jahres
1996 von Bernhard Heisig. Sehr auf-
schlussreich ist auch die W!rdigung des
Liber de arte Distillandi von 1512.

Es folgen Bildnisse, die Abbildung
der Skulptur und W!rdigung von M. H.
Horn, dem ersten Chemieprofessor an
der Universit�t Leipzig, und, ein wenig
versteckt in dessen Biographie, der Ein-
stieg ins 17. und dann 18. Jahrhundert.
Auf den chemischen Fortschritt in Leip-

zig in dieser Zeit wird hierbei aber nicht
n�her eingegangen.

Dagegen erscheint die deutlich pr�-
zisere Facheinf!hrung ins 19. Jahrhun-
dert und bis weit ins 20. Jahrhundert
hinein (nicht ohne Seitenblick auf die
Physik – W. Nernst wird genannt) etwas
!berraschend. Die fachlichen und bio-
graphischen W!rdigungen von O. L.
Erdmann, H. Kolbe, T. Curtius und
anderen schließen sich an, bildnerisch
erg�nzt durch B!sten, Portraits und
Fotos von klassizistischen Laborato-
riumsbauten wie dem „Fridericianum“.
Da in Leipziger Besitz befindlich,
werden auch Ausz!ge aus Briefen des
J. von Liebig und F. W;hler vorgestellt,
sogar textlich erschlossen.

Nach Abbildungen von Bronzeta-
feln von J. Wislicenus, A. Hantzsch, W.
Treibs, L. Wolf und weiteren W!rdigun-
gen n�hert man sich einer der Haupt-
pers;nlichkeiten des Buches, die vorher
bereits mehrfach erw�hnt wurde, n�m-
lich W. Ostwald (Nobelpreis 1909).
Dieser wirkte seit 1887 in Leipzig und
hatte unbestrittene Meriten als Physiko-
chemiker, Schulengr!nder und Wissen-
schaftspublizist. Dar!ber hinaus bet�-
tigte er sich produktiv als Freizeitmaler,
einige Reproduktionen seiner Gem�lde
sind abgebildet. Sp�ter widmete er sich
experimentell und theoretisch der
messenden Farblehre, die er selbst als
sein Hauptwerk wertete. Pers;nlichkeit
und Werk passen somit hervorragend in
das Profil des Buches. Es nimmt nicht
wunder, dass auf Ostwald besonders und
nicht nur als Mitbegr!nder der Physika-
lischen Chemie eingegangen wird. Es
werden Studien zur Farbnormierung
und vor allem – in kurzer Form – die
Konzeption seiner Farbenlehre vorge-
stellt. Deren Echo in Gewerbe, Volks-
bildung, Werkbund und Bauhaus war
seinerzeit beachtlich; bei den Physikern
stieß sie freilich auf Widerspruch.

Da auch Photographie eng mit
Chemie verbunden ist und k!nstlerisch
ausgearbeitet sein kann, ist die Herein-
nahme von Portraitphotos in den Band
gerechtfertigt – schon allein als Zeit-
dokument. Mit Text und Photo werden
C. Bosch (hier auch durch Gem�lde und
B!ste), F. Bergius, E. O. Beckmann und
weitere Pers;nlichkeiten des 20. Jahr-
hunderts bis nahezu in die Gegenwart
gew!rdigt. Der Blick in die Rektoren-
galerie der Leipziger Universit�t

beschließt den Streifzug durch die Leip-
ziger Chemie im Visier k!nstlerischer
Gestaltung.

Der Anhang enth�lt ein pr�zises
Literaturverzeichnis, ein detailliertes
Abbildungsverzeichnis, ein Personen-
verzeichnis mit Lebensdaten und eine
vierseitige Nbersichtstabelle, in der die
Chemielehrst!hle chronologisch geord-
net sind. Eventuell w�ren auch ein
Sachwort- und ein Ortsnamenregister
hilfreich gewesen.

F!r die Autoren war die inhaltliche
W�gung des Buches gewiss schwierig, da
die Akteure dieser Chemiegeschichte
f!r das Fach unterschiedlich bedeutend,
der Umfang der Ausk!nfte !ber sie
quantitativ ungleich und nicht in jedem
Falle k!nstlerische W!rdigungen vor-
handen waren. Um so erfreulicher,
wenn sich Bilder von D. Teniers oder
T. Wijck zum Thema Alchemie und
weitere Rarit�ten in Leipziger Besitz
befinden.

Das von der Carl-Bosch-Stiftung
gef;rderte Buch zeichnet sich durch
eine vorz!gliche Bildqualit�t und Sei-
tengestaltung aus. Wir freuen uns !ber
dieses Werk und w!nschen gute Auf-
nahme.

Regine Zott, Gisela Boeck
Berlin und Rostock
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Mit der Zahl der bekannt gewordenen
F�lschungen und Betr!gereien in der
Wissenschaft nimmt auch die Zahl der
B!cher zu diesem Thema rasch zu.
Allein im deutschsprachigen Raum
sind in den letzten zehn Jahren nahezu
ein Dutzend einschl�giger Titel erschie-
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